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Zubereitung von Tee geltend, denn durch
das blosse Abkochen oder Überbrühen der
Kräuter können nicht alle Stoffe so ausge-
nützt werden, wie dies nötig wäre, da viele
von ihnen nur alkohollöslich sind. Oft sind
die besten Wirkstoffe gerade in diesen
schwerlöslichen Gehaltstoffen enthalten,
weshalb man sich eben des Alkohols bedie-
nen muss, um sie richtig auswerten zu kön-
nen.
Solcherlei Warnungen geschehen entweder
aus Mangel an Sachkenntnissen oder zielen
auf beabsichtigte Verunsicherung des Ver-
braucherkreises von Naturheilmitteln hin.
Chemische Medikamente sind ihrer meist

gefährlichen Auswirkungen wegen richti-
gerweise der Obhut des Fachmannes unter-
stellt. Es herrscht jedoch heute die Nei-
gung, auch die harmlosen Naturmittel auf
die gleiche Stufe zu versetzen, obwohl dies
völlig unnötig ist und daher unterlassen
werden sollte. Die erwähnte Warnung wä-
re bei Likören und Schnäpsen am Platze,
nicht aber bei tropfenweisem Einnehmen
von Heilmitteln. Aber da, wo es ange-
bracht wäre, gegen die Alkolholgefahr
Stellung zu beziehen, schweigen die mass-
gebenden Persönlichkeiten, und die Ge-
fährdeten können sich in «Sicherheit» wie-
gen.

Erbmasse oder Sternenwelt?

Was ist für unser Dasein mit seinen Veran-
lagungen massgebend, die Erbmasse, die
uns bei unserer Geburt zuteil wurde, oder
die unpersönliche Sternenwelt, die damals
bei Nacht über uns leuchtete? Bestimmt
üben nebst ihnen Sonne und Mond einen
gewissen gesundheitlichen Einfluss auf uns
aus, was besonders sonnenarme, dafür
aber regenreiche Jahre reichlich bestäti-
gen. Auch die Vorsicht, die gegen zu starke
Sonnenbestrahlung geboten ist, spricht ei-
ne beredte Sprache für sich. Die Beziehung
des Mondes zu Ebbe und Flut kann nicht in
Abrede gestellt werden und auch für gewis-
se Menschentypen wirkt sich vor allem die
Zeit des Vollmondes gesundheitlich oft be-
lastend aus. Doch all dies hat nichts mit
dem zu tun, was heidnische Lehrer beson-
ders den Sternen angedichtet haben»-

Dies begann mit Nimrod, dem Erbauer
von Babel, was in der Geschichte der
Menschheit weit zurück liegt. Aber den-
noch ist es gewissermassen heute volks-
tümlich geworden, sein Leben nach den
Horoskopangaben moderner Zeitschriften
zu richten, sich glaubensvoll danach umzu-

sehen und davon abhängig zu werden.
Kaum merken die heutigen Anhänger
solch althergebrachter, heidnischer Sitten,
dass diese im Grunde genommen im Wi-
derspruch zu ihren anderweitigen moder-
nen Ansichten stehen, denn wer so weit
geht, wie unsere Neuzeit, die vielfach das
Dasein Gottes in Abrede stellt, sollte sich
auch nicht durch unpersönliche Himmels-
körper in eine abhängige Stellung begeben
wollen. Aber von jeher haben sich die Men-
sehen, die Gott ablehnten, metaphysi-
sehen Ansichten gerne zur Verfügung ge-
stellt. Dass dies dann ihr Dasein entspre-
chend beeinflussen konnte, ist begreiflich,
da hinter all dieser Wirksamkeit zerstören-
de Mächte überirdischer Natur stehen, die
nur zum Schein das Gute vortäuschen, das
Böse aber zu erreichen suchen. Wenn man
sich nun in aufklärendem Sinne von all die-
sem fernhält, wird man dadurch auch nicht
irregeleitet werden können. Lassen Her-
ausgeber von Zeitschriften Horoskope er-
scheinen, dann geschieht dies mehr aus ge-
schäftlicher Berechnung heraus, um jene
als Abonnenten gewinnen zu können, die
solche Liebhabereien pflegen.

Begegnung mit Dr. Bircher-Benner
Es war um das Jahr 1925 herum, als ich die damals als günstige Grundlage einer ge-
erste, längere Besprechung mit Dr. Bir- sundheitlichen Ernährung den Vegetaris-
cher-Benner in Zürich hatte. Ich vertrat mus und die Rohkost. Auch stand ich in

7



den Anfängen eines Naturheilberaters,
denn ich erkannte sehr rasch, dass der Weg
zur Unterstützung der Gesundheit auch
noch der Naturheilbehandlung bedurfte,
da die Ernährung allein nicht bei allen
Krankheiten die notwendigen Ziele rasch >

genug erreichen konnte. So nahm ich denn
gleichzeitig Zuflucht zum Naturheilver-
fahren, und um Leidenden zweckdienli-
eher beistehen zu können, sah ich mich
auch im Reich der Pflanzen nach geeigne-
ter Hilfe um. Zwar war ich gut bewandert
auf dem Gebiet der Heilkräuter, die als Tee
Verwendung fanden, aber gleichwohl
strebte ich noch nach wirkungsvolleren
Möglichkeiten. Damals herrschte zwar un-
ter den Anhängern des Vegetarismus und
der Rohkost die einseitige Ansicht, man
könne nur durch die richtige Ernährung
zur Gesundheit gelangen. Den Kranken,
der sich damit nicht abfinden konnte, liess
man ganz einfach seine Wege gehen.

Der Kampf um die natürliche Ernährung
Grossen Eindruck hinterliess bei mir Dr.
Birchers Feststellung, dass die Rohkost als
konzentrierte Sonnenenergie zu bezeich-
nen sei. Das gefiel mit sehr und leuchtete
mir vollauf ein. Ich war Dr. Bircher auch
sehr dankbar, dass er sich für die Vollwert-
nahrung einsetzte, denn als Vertreter des
Ärztestandes konnte er diesem neuzeitli-
chen Ideengut in der Schweiz mehr Ge-
wicht verleihen. Das war die Erwartung all
jener, die sich in gesundheitlichen Fragen
hauptsächlich auf eine natürliche Ernäh-
rungsweise stützten. Aber eigentlich arbei-
tete Dr. Bircher nicht besonders gerne mit
diesen eifernden, reformbeflissenen Men-
sehen zusammen, da er weit mehr danach
strebte, einen durchgreifenden Einfluss
unter seinen Arztkollegen zu erwirken.
Leider fand er jedoch bei diesen wenig Ge-
hör, im Gegenteil, man lehnte ihn dort weit
eher ab. Obwohl man hoffte, durch ihn zu
einem Lehrstuhl über Ernährungstherapie
gelangen zu können, kam es leider nicht
dazu, dass sich dieser Wunsch verwirklicht
hätte.

Wissenschaft oder Erfahrung?
Als ich mich mit Dr. Bircher noch weiter-
hin unterhalten konnte, fand ich durch ihn
manche meiner Ansichten bestätigt, wie-
wohl er mit mir nicht in allen wichtigen Er-
fahrungspunkten übereinstimmte. Dies
war so, weil er sich mehr auf Wissenschaft-
liehe Befunde als auf Erfahrungstatsachen
stützte. Während mir mannigfache Erfah-
rungen bestätigten, dass der gleichzeitige
Genuss von Gemüsen und Früchten bei
den meisten Menschen Störungen auszulö-
sen vermag, fand Dr. Bircher hierzu keine
wissenschaftliche Begründung und
schenkte daher dieser Vorsichtsmassnah-
me keine weitere Beachtung. Ich dagegen
verliess mich auf diese vielen Berichte aus
meinem Patientenkreis sowie auf meine
Beobachtung am eigenen Körper, weshalb
ich keine wissenschaftlichen Befunde be-
nötigte, um überzeugt sein zu können, dass
die Trennung zwischen Frucht- und Gemü-
senahrung Gährungen zu verhindern ver-
mag. Dies dient vor allem zur Schonung
der Leber, denn besonders anhaltende
Gährungen wirken sich für diese nachteilig
aus. Selbst Anhänger der Bircher-Diät fin-
gen an, diese Erfahrung zu berücksichti-
gen, und fanden dadurch die entsprechen-
de Erleichterung, da sie dieserhalb von
Gährungen verschont blieben. In Ernäh-
rungsfragen bestand ich daher stets dar-
auf, morgens und abends die Fruchtlinie
mit den Vollkornprodukten von Müesli
und Vollkornbrot einzuhalten, mittags da-
gegen ausschliesslich Gemüse und Salat-
nahrung zusammen mit Stärke- und Ei-
weissprodukten zu wählen.

Die Naturheilmethode bestätigt
Als erfolgreicher Ernährungstherapeut
stütze ich mich nun schon auf mehr als
50jährige Erfahrung auf diesem Gebiet
und vertrete daher noch immer die gleiche
Ansicht, auch wenn die exakte, wissen-
schaftliche Begründung dafür noch nicht
erfolgt ist. Wie oft schon täuschte sich die
Wissenschaft, während die Wirklichkeit
die Erfahrungstatsachen reichlich bestäti-
gen konnte. Die Naturheilmethode mit ih-
rer Ernährungstherapie, ihrer Pflanzen-
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heilkunde wie auch der Homöopathie ist
im wesentlichen auf Erfahrung und Beob-
achtung aufgebaut. Oft handelt es sich für
die Wissenschaft nur um die Aufgabe, die
Erfahrungstatsachen durch die Ergebnisse
genauer Forschungsarbeit zu bestätigen.
Auch wenn diese Aufgabe durch die Wis-
senschaft nicht in Angriff genommen
wird, kann doch nicht in Abrede gestellt
werden, dass hundertfach nachgewiesene
Erfolge immer wieder beweisen, wie rat-
sam es ist, die Ernährungstherapie durch
Pflanzenpräparate zu unterstützen, um
dadurch die günstige Wirkung der Ernäh-
rung beschleunigen zu können. Auch die-
ses Erfahrungsgut besprach ich mit Dr.
Bircher, aber es lag nicht in seinem Interes-
se, sich mit Naturheilmitteln einzulassen,
obwohl er die Möglichkeit nicht in Frage
stellte, damit manch rascheren Erfolg er-
wirken zu können.
Auch über die Nachteile einseitiger Fleisch-
nahrung waren wir nicht gleicher Ansicht,
obwohl die Bircher-Diät ja keinen Fleisch-
genuss vorsah. Während ich mir der ge-
sundheitlichen Schädigungen durch die
Fleischnahrung genau bewusst war, schien
sich Dr. Bircher mit dem durch ihn er-
reichten Erfolg zufriedenzugeben. Ebenso
verhielt es sich in seiner Ansicht über die
Schädlichkeit des Rauchens. Es kam mir
vor, er wolle sich damit gar nicht gross be-
fassen, doch möchte sich diese Einstellung

für ihn geändert haben, würde er heute, in
einer Zeit vermehrter Schwierigkeiten,
noch immer leben. Sicher würde er auch
diesem Gebiet den berechtigten Kampf an-
sagen.

Der Vorteil literarischer Erzeugnisse
Da uns Dr. Bircher-Benner sein Erfah-
rungsgut in verschiedenen Büchern und
im «Wendepunkt» hinterlassen hat, kön-
nen wir noch immer daraus reichlichen
Nutzen ziehen, und es ist gut, dass uns die-

serhalb seine Ansichten und Erfahrungen
nicht verlorengegangen sind. Zu begrüssen
war es auch, dass der «Wendepunkt»
durch seinen Sohn Dr. Ralph Bircher wei-
ter erscheinen konnte, aber leider ist dies
heute nicht mehr im gleichen Rahmen der
Fall, hat er doch sein Erscheinen im frühe-
ren Kleide eingestellt, was ich sehr bedaure.
Bei der heutigen Verschlechterung der
Nahrungsqualität und vermehrter Um-
weltverschmutzung ist es mehr denn je nö-
tig, sich wie Dr. Bircher-Benner der Voll-
wertnahrung zuzuwenden, da sie als kon-
zentrierte Sonnenenergie zu unserem ge-
sundheitlichen Gedeihen wesentlich beizu-
tragen vermag. Davon ist heute nicht nur
ein grosser Teil der Bevölkerung über-
zeugt, sondern auch manche Ärzte und
Therapeuten haben den entsprechenden
Wert begriffen und vertreten ihn zum
Wohle ihrer Patienten.

Das Problem der Eiweissüberfütterung

Immer mehr ist die Eiweissüberfütterung
als schwerwiegendes Problem zu beurtei-
len, weil Eiweiss eine wesentliche Mitur-
sache von Zivilisationskrankheiten dar-
stellt, und zwar vor allem der Gefässleiden
in Form von Herzinfarkten und Schlagan-
fällen wie auch von Krebs. Das sollte die
Hausfrauen entschieden dazu anspornen,
über eine Verminderung des Eiweissver-
brauchs im familiären Kreise nachzuden-
ken. Ein Versuch würde sich lohnen, die
gewohnte, tägliche Menge um die Hälfte
abzubauen. Dies würde zu einem grossen
Fortschritt im Kampf gegen die erwähnten

Krankheiten führen. Aber hierzu braucht
es viel Geschicklichkeit seitens der Haus-
frau. Wie soll sie unbemerkt die Hälfte der
entzogenen Eiweissmenge ersetzen? Wer
an Eiweissnahrung gewohnt ist, frägt dem
Gemüse und den Salaten in der Regel ohne-
dies weniger nach. Das ist aber meist so,
weil man deren Zubereitungsart auch zu-
wenig Aufmerksamkeit zollt. Gewürz-
kräuter sollten die Schmackhaftigkeit der
Gemüsenahrung erhöhen und durch ihr
Gratinieren im Ofen die Eiweissgerichte än
Beliebtheit übertreffen. Wer gewohnt ist,
die Gemüse so zuzubereiten, lässt sie sehr
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